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der Regel sauer, weiterhin auch gelblich; läßt sich mit Wasser
und Weingeist vermischen, dann ohne Rückstand verflüchtigen.

Fehlerhaft ist solcher, wenn er stark sauer reagirt — eine
geringe saure Reaktion ist nicht zu vermeiden, da die Stand»
gefäße nicht voll erhalten werden tonnen —, mit Wasser ver¬
mischt, dann Silbersolution zugesetzt und erhitzt, darf kein Hörn-
silber gebildet; weiters den eigenthümlichenGeruch und Ge¬
schmack im ausgezeichneten Grade/ so wie auch das vorgeschrie¬
bene spec. Gewicht besitzen, endlich ohne Rückstand sich ver¬
dampfen lassen.

Die Anwendung geschieht wie bei den übrigen weinigen
Aethermischungen.

Der Weingeist wird noch zur Darstellung der aromatischen
Geister, Tinkturen und sonstigen alkoholischen Solutionen ange¬
wendet, die nach rein pharmaceutischenRegeln dargestellt wer¬
den, daher hier nicht in näheren Betracht kommen können; son¬
dern dem zweiten Abschnitte vorbehaltenbleiben müssen.

2. ^ljiia.
Wasser, dasselbe aus Sauerstoff und Wasserstoff beste¬

hend, daher als Hndrogeno^nd (dx^clum K^6rozenü) sich
darstellend, ist em in pharmaceutischer Hinsicht wichtiger Artikel,
da es nicht allein als Auflösungsmittelso vieler Stoffe ist, son¬
dern auch, da durch dessen Gegenwart die Vereinigung, das
Bestehen, Einwirkung und die Umwandlung so vieler chemischer
Stoffe allein möglich ist, daher seine Anwendung bei einer gro¬
ßen Anzahl von chemischen, wie auch pharmaceutischen Operatio¬
nen erheischt wird.

Da das in der Natur vorkommende Wasser — dessen ver¬
schiedene Beschaffenheit in der populären Chemie, S. 320, so
wie bezüglich deö in der Pharmacopöe aufgeführten Brunnen¬
wassers in der 1. Abtheilung des CommentarS, S. 21 u. s. w.
erläutert worden -^ zu den meisten obgedachtenZwecken nicht
geeignet, sondern es nöthig ist, die demselbenbeigemengten
Stoffe abzuscheiden, es daher in reinem Zustande vorräthig zu,
halten, so ist vorgeschrieben,um sich:
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H^u, äeztillat» «lmplex, destilliltes (gemeines) Was»
fer darzustellen, folgendermaßen zu verfahren:

Brunnenwasser, eine beliebige Menge, werde
aus einer gut gereinigten Vesike destillirt, die zuerst übergehende
Portion entfernt, das Nachfolgende aber in gläsernen oder stein-
gutenen Gefäßen aufbewahrt.

Zu bemerken ist: In sofern keine Vorrichtung in den phar»
maceutischen Laboratorien besteht, worin Wasser zum Verdam»
pfen gebracht — was leicht ohne eigentliche Kosten bei zweck»
mäßig eingerichteten Oefen, und Verbindung derselben mit einem
Verdichtungsapparate bewerkstelliget — und wieder condensirt
erhalten werden kann, man daher die zu anderen Destillationen
gebrauchte kupferne Vesife benützt, ist es nöthig, solche, mit
heißem Wasser, dem frisch ausgeglühtes gröbliches Kohlenpulver
zugesetzt worden, recht gut auszuwaschen, um alle derselben
anhängenden riechenden Theile zu entfernen, die sonst von den
Wasserdämpfen aufgenommen und daS Destillat verunreinigen
würden; solche sodann (sonst gehörig rein gescheuert) bis auf
s/, ihreö Inhaltes mit gewöhnlichem Wasser, dem zweckgemäß
etwaö Kalkmilch allein oder zugleich auch Alaun zugesetzt wer»
den kann, um theils die Kohlensäure zu binden, theils die spä»
terhin erfolgende Zersetzung mancher Salze zu verhindern, zu
füllen, und nach aufgesetztem, gleichfalls gut gereinigtem Helm
und Verbindung desselben mit der entsprechend beschaffenen Kühl»
Vorrichtung; dann die Destillation zu beginnen, die aber keines»
wegs rasch betrieben werden darf, damit kein Ueberspritzen des
Wassers selbst erfolge und das Destillat erst dann zu sammeln,
wenn solches in einer Solution des basisch essigsauren Bleioxydes
keine Trübung mehr bewirkt, wo dann die Operation bei gleichzei»
tiger Abkühlung der Dämpfe so lange fortzusetzen ist, bis noch etwa
'/, der angewendeten Wassermenge im Rückstande sich befindet,
welches übergegangene Fluidum olsobald in Flaschen mit Kork»
stöpseln verschlossen an einem den schwefeligen und andern sauern,
so wie ammoniakalischen Dämpfen unzugänglichen Orte aufbe¬
wahrt werden muß, da solches die Neigung besitzt, Gasarten
und Dämpfe aufzunehmen, wodurch es oft in bedeutendem Grade
verunreiniget wird.
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Reineö destillirtes Wasser muß ganz klar, hell und färben»
los feyn, keinen Geruch und Geschmack besitzen, weder das
Lakmus» noch Curcumavapier verändern, indem es im erster«
Falle eine Säure, im letzleren Ammoniak enthielte, welch letz»
teres vorzugsweise durch zugetropfte salpetersaure Quecksilber»
oxydulsolution wahrnehmbar wird, da solche eine schwarze Fär»
bung hervorbringt; weiters darf salpetersaure Barit» und Silber»
nitrataufiösung keine» Salzgehalt, reines kohlensaures Kali keine
erdigen Beimengungen, Ammoniafflüffigkeit und eisenblausaureg
Kali keinen Metallgehalt, so wie zugesetztes Kalkwasser keine
aufgenommene Kohlensäure anzeigen, hauptsächlich mit basisch
essigsaurer Bleisolution sich ohne Trübung mischen lassen, end¬
lich in einer reinen Schale verdampft, keinen Rückstand hinter»
lassen. Meist enthält eS noch etwas organische Beimengungen,
daher mit Silberaufiösung versetzt und dem Lichte ausgesetzt, eS
eine röthliche Färbung annimmt, von welcher eS nur durch ein»
ständiges starkes Erhitzen in einem verschlossenen Gefäße befreit
werden kann.

Das destillirte Wasser ist daS Vehikel vieler Arzneimittel,
daher es zur Auflösung von Salzen, Ertrakten und andern Arz>
neimitteln benutzt und womit viele derselben verdünnt, so wie
deren Vereinigung bewirkt wird; auf diese Weise sind die aroma»
tisch destillirte« Wasser als eine Auflösung der ätherischen Oehle
in jenem zu betrachten, wie denn auch zu chemisch und pharm«»
ceutischen Operationen dasselbe, wie häufig vorgekommen, viel»
fach in Anwendung gesetzt wird, und als wesentliches Bedingniß
zur entsprechenden Darstellung der verschiedenen Präparate sich
erweiset.
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